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U L  270. Dienstag den 18. November 1890. ^ I I I . Iahrg.

* Mantagenöau in Wafrika.
Vor etwa 2 ^ ,  Ja h re n  hat sich in B erlin  eine deutsche Pflanzer- 

o^ellschaft gebildet, deren statutenm äßiger Zweck es ist, P f la n ­
zungen in deutschen Schutz- und Interessengebieten anzukaufen 
"Nd einzurichten, um  dieselben wirthschaftlich auszunutzen, sowie 
gewerbliche und H andelsunternehm ungen zu betreiben. D as  
Capital der Gesellschaft wurde allmählich auf zwei M illionen 
vergrößert. Durch den 1888er Ausstand wurde die Gesellschaft, 
wle alle übrigen in  Ostafrika arbeitenden Gesellschaften in ihrer 
Arbeit gehindert. D a  sie aber bei Ausbruch des Aufstandes 
Noch Niederlassungen geschaffen, sondern sich bis dahin 

uraus beschränkt hatte, durch Entsendung erfahrener Fachleute 
" n  Urtheil über den W erth des Landes in  Ostafrika zu ge- 
^ » n e n , so hatte sie auch materiellen Schaden nicht erlitten, 
so bald  der Aufstand niedergeschlagen w ar, sandte die Gesell- 
'chast Tabackpflanzer h inaus, um  in  dem dafür günstig erschei­
nenden Platze Amboni bei T a n g a  eine Pflanzung  anzulegen, 
mc djx bisher einschließlich aller VerwaltungSkosten und der 
^»sten fü r die Landeserforschung circa 80  0 00  M ark veraus- 
llM  sind. T an g a , welches der monopolisirte Aussuhrplatz 
Unseres nördlichen G ebiets in Ostafrika werden soll, ist für 
Lustig auch die B egründung einer Faktorei in s Auge gefaßt. 
Aon T a n g a  aus soll ja auch eine Eisenbahn nach dem Kilima- 
A arogebiet angelegt werden, zu welchem Zwecke D r. O skar 
Vuuma,,,, jm Austrage der deutsch-ostafrikanischen Gesellschaft 
ereits die Strecke aufgenommen hat. Ueber das, w as die 
eutschx Pflanzergesellschaft bisher geleistet, berichtet der Vorstand 
rrselben in  einem jetzt versandten C irkular. Danach ist die 

W unzung in das Weichgebiet von U sam bara hinein, welches 
' für den A nbau von Taback, Kaffee, V anille und anderen 
Epische,, Gewürzen und Handelspflanzen eignet, gerodet. D er 
-üiald ist djcht, m it starken Lianen durchzogen, reich an  Euphor- 
.Um und anderen Succulen ten , aber auch reich an alten Riesen- 
> "Minen von Sykom ocen, C edernarten, D albergien , T am arin - 
rn, G um m ibäum en und eisenfesten M imosen. B isher ist in  

Amboni ein den Bedürfnissen entsprechendes Gehöft errichtet 
und außerdem eine Fläche von etwa 100 preußischen M orgen 
uut Taback bepflanzt, wovon demnächst cica 100 bis 150 Cent-

geliefert werden sollen. D a s  ist ja  nun  nicht viel, aber 
^  S endung  wird doch genügen, um  hier im V aterland« ein 

"Vtheil über die A rt und G üte des Tabacks zu gestatten. D er 
^ertre ter der Gesellschaft bezeichnet das B la tt  des Amboni- 
^abacks a ls  sehr fein, dünn und seidig; er verspricht somit ein 
gutes Deckblatt. D er A nbau von Kaffee und Vanille ist erst in  

orbereitung; vorläufig kann in Am boni n u r  Liberia-Kaffee ge- 
werden, da es zum mindesten fraglich ist, ob der ara- 

v  Kaffeestrauch im  Usambaragebiet gedeiht. Bezüglich des 
weria-Kaffees hat m an ebenso wie m it der V anille bereits 

tatsächliche E rfahrungen , die ein gutes R esu lta t in  Ostafrika 
^hoffen lasten, gesammelt. D er D irektor der Gesellschaft, Fritz 

hat in  U sungula sowohl versuchsweise Liberia-Kaffee, wie 
anille gepfla.izt, und die in B agam oyo bestehende Vanillen- 

M anzung vergrößert sich m it jedem J a h r . W ir können n u r 
. mischen, daß die weiteren Anbauversuche der Gesellschaft m it 
kM besten Erfolge gekrönt seien, dann wird sich auch das Ka- 

p ml unseren kolonialen Bestrebungen gegenüber weniger reser-

v irt verhalten, a ls  bisher. I s t  erst der Knoten gerissen, sind 
erst praktische Erfolge sichtbar, dann wird auch naturgem äß ein 
M ißtrauen  schwinden, welches m an unter den heutigen V erhält­
nissen denjenigen nicht verübeln kann, welche den D ingen ferner 
stehen und die keinen anderen M aßstab zur B eurtheilung  besitzen, 
a ls  eben den praktischen Erfolg.

UoMlche Hagesschau.
D ie A r b e i t e r s c h u t z k o m m i s s i o n  des Reichstags wird 

etwa M itte  nächster Woche die erste Lesung beenden. Einige 
T age später wird in  die 2. Lesung eingetreten, und es ist zu 
erw arten, daß der schriftliche Bericht der Kommission dem Reichs­
tage bei dessen W iederzusam m entrttl am 2. Dezember zugehen 
kann. Vorgestern wurde in die B erathung der Bestim mungen über 
die Verhältnisse der Gesellen und Gehilfen eingetreten. Auf 
A ntrag  Bebet wurde die Bestim mung aufgenommen, daß die 
verabredete K ündigungsfrist stets für beide Theile gleich sein 
muß. Auf A ntrag Gutfleisch wurde ferner ein Zusatz ange­
nom m en, wonach Gehilfen ohne K ündigung die Arbeit auch dann 
verlassen dürfen, wenn versucht w ird, sie zu unsittlichen H and­
lungen oder Gesetzesübertretungen zu veranlassen.

F ü r  das J a h r  1 890 /91  sind zu den K l a s s e n s t e u e r ­
s t u f e n  3 bis 12 neben 325 308  Einzelnsteuernden 1 2 8 3 4 7 0  
HaushaltungSvorstände m it 4  321 810  Angehörigen veranlagt. 
M ehr a ls  ein D ritte l der letzteren steht im A lter unter 14 Ja h re n , 
w as seinen ermäßigenden E influß auf die Steuerverpflichtung 
der unteren S tu fe n  auszuüben nicht verfehlen wird. Gleichwohl 
hätten w ir gewünscht, daß auch die Entlastung der m i t t l e r e n  
Einkommen von vornherein mehr in s  Auge gefaßt und nach oben 
hin ein progressiver Steuersatz, in ähnlicher Weise vielleicht, 
wie er nach unten hin degressiv ist, eingeführt worden wäre. 
G rade die Einkommen von 2 10 0  bis 3000  M ark, also diejenigen, 
welche zum größten T he il auf den produktiven M ittelstand, den 
Handwerkerstand entfallen, haben k e i n e  E n t l a s t u n g  erfahren, 
mährend einzelne höhere S tu fe n , bis 4 2 0 0  M ark Ja h re se in ­
kommen, zum T he il sogar höher belastet worden sind, a ls  bisher. 
D a s  ist unseres Erachtens ein F eh le r; denn grade hier im M itte l­
stände sind die staatserhaltenden Elemente der Bevölkerung zu 
finden, und durch eine geringe Progressivitüt des Steuersatzes 
für die hohen Einkommen, wie dies schon vorhin angedeutet 
worden, wäre eine Entlastung auch für diese m ittleren Einkommen 
wohl zu ermöglichen gewesen.

D ie „Allg. Z tg ."  meldet, die V erw altung  der b a y e r i s c h e n  
S t a a t s b a h n e n  werde zweifellos den H aupttheil des dies­
jährigen Schienenbedarss von etwa 10 0 00  T onnen  einem eng­
lischen Werke durch dessen V ertreter in N ürnberg  zuertheilen 
wegen der unberechtigten Höhe der P reise des deutschen Schienen- 
kartels. Gem äß den In te n tio n en  des bayerischen Landtages sei 
ein T heil der Lieferung einem bayerische» Werke übertragen 
worden. D ie „Allg. Z tg ."  bestätigt auch die Nachricht, die V er­
w altung  der bayerischen S taa tsb ah n en  hätte den Ruhrkohlen­
händlern gegenüber ihre scharfe S tellungnahm e gegen die P reise 
des Kohlenverkaufsvereins ausgedrückt.

J m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  M i n i s t e r i u m  des A usw ärtigen 
tra t  gestern die au s D elegirten de« österreichischen und ungarischen 
H andelsm inisterium s zusammengesetzte Zollkonferenz zusammen,

um über die Regelung der h a n d e l s p o l i t i s c h e n  B e z i e h u n ­
g e n  z u  D e u t s c h l a n d  zu berathen.

D ie beiden n ach  O e s t e r r e i c h - U n g a r n  gesandten 
d e u t s c h e n  V e r t r e t e r  behufs S tu d iu m s der Veterinären 
Verhältnisse anläßlich des bayrisch-sächsischen A ntrags im BundeS- 
rathe sollen, wie aus Budapest gemeldet w ird, in  einem der 
baldigen Aufhebung der Viehsperre ungünstigen S in n e  nach 
B erlin  berichtet haben.

W ie au s P a r is  gemeldet w ird, sind dem f r a n z ö s i s c h e n  
M i n i s t e r i u m  d e s  Aeußern offizielle M ittheilungen der nord- 
amerikanischen B undesregierung zugegangen, welche eine m i l ­
d e r e  A n w e n d u n g  d e r M a c K i n l e y - B i l l  in  der Richtung 
ankündigen, daß bei den nach den Vereinigten S ta a te n  einge­
führten W aaren , welche m it specifischen Zöllen belegt sind, von 
dem Nachweise der Fabrikationskosten, der bei den mit W erth­
zöllen belegten W aaren  beizubringen ist. Abstand genommen wird. 
D ie entsprechenden W eisungen sind bereits an  die Zolldirektionen 
der V ereinigten S ta a te n  erlassen worden.

S tud irende der U niversität C oim bra in P o r t u g a l  ver­
öffentlichen ein mit 121 Unterschriften versehenes r e p u b l i k a n i ­
s ches  M a n i f e s t .

Auch in H o l l a n d  hat m an V eranlassung, sich wegen 
U e b e r g r i f f e  e n g l i s c h e r  F i s c h e r  zu beklagen. Eine A n­
zahl Rheder in  Scheveningen hat sich an  die zweite Kammer 
gewandt und um Verstärkung und Verschärfung der Polizei­
aufsicht auf der Nordsee und namentlich in der Nähe der eng­
lischen Küste ersucht, da es neuerdings wiederholt vorgekommen 
ist, daß englische Fischerfahrzeuge muthwillig m itten durch die 
ausgespannten Netze der holländischen Schiffer hinfuhren und 
ihnen dadurch großen Schaden verursachten, der grade jetzt, wo 
der H eringsfang noch betrieben werden kann, sehr empfindlich ist. 
(Ueber den kürzlich aus Emden gemeldeten F all, in  welchem 
deutschen Fischern durch E ngländer ihre Fanggeräthe zerstört w urden, 
hat noch nichts wieder verlautet. Hoffentlich ist doch eine strenge 
Untersuchung eingeleitet!)

Nach einer M ittheilung der „N . P r .  Z ."  ist K arl T ö p p e n ,  
der frühere V ertreter der Witugesellschast in  Ostafrika, von den 
E n g l ä n d e r n  f e s t g e n o m m e n  worden, weil der von ver­
schiedenen S e iten  ausgesprochene Verdacht Bestätigung gefunden 
zu haben scheint, daß T öppen  an  der E rm ordung der Küntzel- 
schen Expedition nicht ohne Schuld war. E r hat nicht allein 
zur Schttrung der Unruhe beigetragen, sondern auch die nöthigen 
Schritte zur R ettung  der Leute verabsäum t, obwohl mehrere 
Aufforderungen an ihn um V erm ittelung rechtzeitig ergangen 
waren. E r hat in  einem Briefe nach B erlin  die Absicht ausge­
sprochen, Lam u und das ganze W itugebiet zu verlassen, die 
B riten  sind dem m it seiner V erhaftung zuvorgekommen. Diese 
V erhaftung steht anscheinend auch im Zusam m enhange m it der 
Entschädigungsfrage an  die Hinterbliebenen der Erm ordeten und 
an  die sonst Geschädigten.

D em  d ä n i s c h e n  V o l k s  t h i n g  ist am M ontag der auch 
sür Deutschland in  vielfacher Hinsicht interessante und wichtige 
E ntw urf eines Gesetzes, betreffend Anlage eines F r e i h a f e n s  
b e i  K o p e n h a g e n  nebst Aufhebung der Kopenhagener H afen­
abgaben, vorgelegt worden.

Kreuz und Kakömorrd.
Historische Erzählung von E r n s t  v o n W a l d o w .

------------------ (Nachdruck verboten.)
(6. Fortsetzung.)

, Voll trium phirender Freude begrüßten die Türken den Ab- 
b ^  H ilfstruppen  und nun  wurde im K riegsrath  ein S tu rm  
 ̂schlössen, denn m an w ähnte, daß die 3000  Venezianer, welche 
. «r die ganze V ertheidigungsarm ee bildeten, diesem neuen, furcht­

e n  A nprall nicht widerstehen könnten, 
tal noch einm al siegte der Heldenmuth und das Feldherrn-
L ? '"  Francesco M orosin is; die Türken m ußten weichen, der 
genn"' w ard abgeschlagen. E ine geringe T ruppenanzah l hätte 
fälr um  die B elagerten  m onatelang zum W iderstände zu be- 
H Ngen und noch einm al demüthigte sich M orosini durch dringende 

wn um Hilfe, die er an  die K om m andanten der durch einen 
rick /'"  in  K andia zurückgehaltenen Schiffe der Verbündeten 
überl^ ' U ngerührt davon und müde des nutzlosen Kam pfes, 
G es<ki^" die Frem den K andia einem voraussichtlich trau rigen  

dem es denn auch bald erlag. —

daü ^ r ic h te  der Augenzeugen au s jener Epoche zu R athe ziehen, 
unb ^  den Kämpfen um  K andia gegen 30 000  christliche S tre ite r  

110  000  Türken ihr Leben eingebüßt, 
ist p« ^ "chdem die K apitu lation  der Festung unvermeidlich w ar, 
Ton? ^  der hohen Werthschätzung zuzuschreiben, welche M orosinis 
de,» " " t  de" Feinden abgenöthigt, daß der W esir Achmed K iuperli 
wig, ^neziantschen Feldherrn  die ehrenvollsten B edingungen be- 

9se und ein F riedensvertrag  die V erhandlungen beschloß.
I n  leuer Z eit weilte S i r  Domenico bereits in  Venedig, 
von au "  Zurückgezogenheit lebend, schloß er sich geflissentlich 
m it d ^ " - ^ ^ b n  Freunden ab. S e i t  seiner letzten Begegnung
_  intimsten Jugendfreunde —  A natole de M aison-R ouge
haß erfüll verdüstertes G em üth m it finsterem Menschen-

N u r das heitere G eplauder B enedettas, die schüchterne, aber 
innige Zärtlichkeit des verwaisten K naben, der sich seinem stets 
ernst blickenden W ohlthäter selten zu nahen pflegte, vermochten 
auf S tu n d e n  die Schatten einer V ergangenheit zu verscheuchen, 
in  die sich der alternde M ann  mehr und mehr versenkte.

D as Leben der beiden W aisenkinder wäre »ach B arbarigos 
Heimkunft ein wenig heiteres gewesen, wenn nicht C arlo  und 
C a ta lin a  S o rg e  getragen, daß die Ju gen d  nicht allzuschwer un ter 
den G rillen  des A lters zu leiden habe. E s w ar ein seltsames 
V erhältniß , das zwischen S i r  Domenico und seinem Pflegesohne 
bestand. M an  hätte behaupten können, daß er sich von dem 
schönen und klugen Knaben in  gleich hohem G rade abgestoßen 
wie angezogen fühlte.

Z uw eilen, wenn B arb arigo s H and schmeichelnd über Angelas 
goldblonde Locken glitt, dann hob der Knabe das H aupt und 
blickte seinen W ohlthäter voll dankbarer Zärtlichkeit an  —  jener 
aber erhob sich schnell und stieß das Kind fast ungestüm von sich, 
indem er m urm elte: „ E r  hat seines V aters A ugen!"

Gegen den bestimmt ausgesprochenen W illen des P a triz ie rs , 
daß Angela sich dem geistlichen S ta n d e , und zwar dem Kloster­
leben weihen solle, gab es keinen W iderspruch und weder die 
T h rän en  B enedettas, noch A ngelas stummer G ram  und die 
B itten  und Vorstellungen des a lten  C arlo  vermochten diesen 
harten  Beschluß zu ändern. N u r soviel erlangte endlich Bene- 
detta durch Schmeicheln und Z ureden, daß Angela jetzt noch im 
Palazzo B arbarigo  bleiben durfte, um  erst später in  ein Kloster 
zu treten.

S i r  Domenico hoffte im S tille n , daß die Z eit dies allzu 
innige geschwisterliche V erhältn iß  zwischen den beiden jugendlichen 
Wesen lockern werde und daß Benedetta, zur Ju n g fra u  erblühend, 
den B ruder leichter vermissen werde, wenn die S tu n d e  gekommen, 
wo sie a ls  B ra u t einem der edlen Patriziersöhne Venedigs in  
Liebe sich zuneigen würde. Einstweilen beschränkte sich S i r  D o­
menico darauf, den Verkehr der Jugendgespielen auf ein sehr 
geringes M aß  zu reduziren und hoffte davon die beste W irkung.

E s w ar ihm nämlich keineswegs angenehm gewesen, bei 
seiner Heimkunft von K andia zu finden, daß die beiden Kinder 
wie zärtliche Geschwister aufgewachsen seien. B enedetta w ar zart 
und kränklich und jede E rregung des G em üths wirkte n ach te ilig  
auf ihren Körper, deshalb mußte sie möglichst geschont und vor 
seelischen Leiden bewahrt werden. Eine T renn un g  aber von dem 
geliebten B ruder konnte, wenn dieselbe nicht sehr allmählich vor­
bereitet wurde, leicht die schädlichsten Folgen fü r sie haben. E in ­
förmig verging die Z eit und die großen Ereignisse, welche 
weit- und völkererschütternd wirkten, schienen n u r  geringe W ir­
kung zu üben auf das still beschränkte Leben im  Palazzo 
B arbarigo .

W ohl halte die schmähliche Anklage, welche Feinde und 
Neider gegen den Helden M orosini in  Venedig erhoben, auch 
den Freund und Waffengenossen des Vertheidigers von K andia 
peinlich berührt und a ls  dann M orosini wirklich der Prozeß ge­
macht wurde, w ar S i r  Domenico einer derjenigen, welche Zeugniß  . 
ablegten sür die Tapferkeit und Unbestechlichkeit des edlen Feld­
herrn. E ine glänzende Rechtfertigung und ein Freispruch w ard 
denn auch Francesco M orosini zuthetl.

Nachdem dies geschehen und der innere wie äußere Friede 
seines engeren V aterlandes nothdürftig  hergestellt w ar, hielt sich 
S i r  Domenico, wie schon gesagt, den StaatSgeschäften und W elt­
händeln fern. ________

Sechstes Kapitel.
E i n e  E n t d e c k u n g .

J a h re  w aren vergangen und vieles hatte sich in  der großen 
W elt, mehr noch in der engbegrenzten der Fam ilie verändert.

W enn S i r  Domenico gehofft, durch die zur herrlichen J u n g ­
frau  erblühte Tochter neues Glück einkehren zu sehen in  den 
düsteren P a la s t B arbarigo  —  so hatten diese Hoffnungen sich 
n u r  zum T he il erfüllt. W ohl erleuchtete die lichte Erscheinung 

? des jungen Mädchens, die allen stets wie von mildem G lo rien ­
schein umflossen schien, da« finstere H au s, doch lag jetzt ein



Die ru s s i s c h e  A u s w a n d e r u n g  hat nachgrabe einen 
unheimlichen Umfang angenommen. Ganze D örfer stehen leer 
oder bergen nur noch Greise, Krüppel und Kranke, die zurück­
gelassen werden mußten. D ie Ursachen dieser befremdlichen E r­
scheinung sind, wie der „K . Z ."  geschrieben w ird , nicht allein in  
der Noth und dem Elend zu suchen, in  dem die Ausgewanderten 
lebten. D aran waren sie gewöhnt. Auch nicht der abenteuer­
liche S in n  allein tre ibt die Menschen in  die Fremde. Tausende 
wandern aus, weil sie in  ihren nationalen und kirchlichen Ge­
fühlen aufs schwerste verletzt wurden. S ie  ziehen alle Freunde 
und Angehörigen m it. D ie Auswanderung über die westlichen 
Grenzen ist immer stark gewesen, w eil die wirthschaftlichen Ver­
hältnisse Westrußlands dazu zwingen. I n  den letzten Jahren 
sind die Deutschen hart bedrückt worden. S ie  allein sind im  
Stande, dem Leben hier Aufschwung zu geben, in  die Arbeit 
den anhaltenden E ifer, das zielbewußte Streben zu bringen. 
D er S lawe arbeitet hart und schwer, aber er versteht nicht haus­
zuhalten, er mag und kann sich der reicheren M itte l der Neuzeit 
nicht bedienen. Vom Bauern g ilt das ausnahmslos, ja, auch 
die andern Volksschichten leiden unter diesem Uebel. Es macht 
dabei der Pole vom Russen kaum einen Unterschied. Deshalb 
ist es fü r den Kenner russischer Verhältnisse befremdend, daß 
der Panslawismus „R ußland fü r die Russen" haben w ill. D ie 
Auswanderung entführt viele der besten und tüchtigsten Arbeiter 
der Landwirthschaft wie der Industrie. I m  kommenden Früh­
jahr erst werden sich diese Folgen recht bemerkbar machen. 
D ie Behörden bieten erfolglos alles auf, die Auswanderung zu 
hemmen.___________ ___________________________________

Deutsches Weich.
B e r l in ,  15. November 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm heute in  Letzlingen den 
Vortrag des M inisters fü r Landwirthschaft D r. F rhrn. von 
Lucius entgegen.

—  Se. Majestät der Kaiser ist heute von Letzlingen nach 
B e rlin  zurückgekehrt, um während der nächsten Tage im hiesigen 
Schlosse zu residiren.

—  D ie fürstliche Schaumburg-Lippe'sche Fam ilie tr if f t  zu 
den Vermählungsfeierlichkeiten morgen (Sonntag) Abend hier 
ein. Auch P rinz und Prinzessin Albrecht kommen aus gleichem 
Anlaß uach B erlin .

—  Der heute Vorm ittag im  Dom  stattgehabte Gottesdienst, 
bei welchem Hofprediger Stöcker die Predigt hielt, war derartig 
besucht, daß viele gar keinen E inlaß erlangen konnten. I n  der 
Hofloge bemerkte man den Prinzen Alexander, sowie die beiden 
ältesten Söhne des Prinzen Albrecht.

—  Fürst Bismarck übersiedelt dieser Tage von Varzin 
nach Friedrichsruh. G ra f Moltke bleibt bis zum Weihnachtsfest 
in  B erlin .

—  G ra f Moltke hat den Vorschlag, sein Geburtshaus in  
Parchim zum etwaigen Ruhesitz fü r ältere Glieder der Fam ilie 
Moltke zu bestimmen, der „A . R. K ."  zufolge, nicht angenommen, 
da er Vorsorge getroffen habe, daß Angehörige der Fam ilie  nicht 
in  eine Nothlage gerathen würden; überdies sei die Fam ilie 
Moltke in  Mecklenburg nicht mehr ansässig. Der Feldmarschall 
ist geneigt, die Moltkestiftung in  Parchim m it der in  B e rlin  
zu vereinigen, oder aber die Parchimer S tiftu n g  zur Schaffung 
von Arbeiterwohnungen oder zur Unterstützung von W ittwen und 
Waisen zu verwenden.

—  Dem Staatsm inister Freiherrn Lucius v. Ballhausen ist 
die nachgesuchte Dienstentlassung in  einem sehr gnädigen Hand­
schreiben S r. Majestät ertheilt worden unter Verleihung des 
S terns und Kreuzes der Großkomthure des Hohenzollernschen 
Hausordens.

—  Der Regierungspräsident v. Heyden in  Frankfurt a. O. 
ist zum Staatsm inister und M in ister fü r Landwirthschaft, D o­
mänen und Forsten ernannt.

—  Robert Koch betrachtet dem Vernehmen nach die erfolg­
reiche Behandlung der Tuberkulose, welche ihm die W elt ver­
dankt, nur als eine, wenngleich die bedeutsamste Etappe seiner 
bahnbrechenden Studien und Forschungen, die das ganze Gebiet 
der Infektionskrankheiten umfassen. Es heißt, daß er demnächst 
auch seine Arbeiten über D iphtheritis  wieder aufzunehmen gedenke, 
die er früher wegen ihrer Ergebnißlosigkeit schon eingestellt 
hatte. D am it der geniale Experimentator in  Verbindung m it 
seinen bakteriologischen Forschungen auch klinisch-therapeutische 
Versuche anstellen kann, w ird ein besonderes S p ita l fü r Jnfek-

Schleier stiller Wehmuth auf Benedettas wunderbar schönem 
Antlitze und selten nu r kräuselte ein Lächeln ihre feinen Lippen.

M it  erstaunlicher Beharrlichkeit hatte die vielumworbene 
Patriziertochter jeden Heirathsantrag zurückgewiesen und der 
Vater, welcher seinen Liebling nicht zwingen wollte, eine Ver­
bindung einzugehen, hatte sich endlich schweigend gefügt.

Zuletzt war ihm die Aussicht, Benedetta stets bei sich zu 
behalten, sogar eine tröstliche und erfreuliche. Catarino war a lt 
und schwerfällig geworden lind wenn der jungen H errin  Auge 
nicht dann und wann scharfe Umschau im Hause gehalten, würden 
die lässigen Mägde arg darin gewirthschaftet haben.

Was Angelo betraf, so war es Benedettas E influß gelungen, 
sein Schicksal in  andere Bahnen zu lenken, als diejenigen, die 
Barbarigo ihm bestimmt.

Benedetta hatte nämlich, als Angelo sein 18. Jah r erreicht 
und er sich nun dem geistlichen Stande widnien sollte, ihrem 
Vater erklärt, daß, wenn er Angelo zum Klosterleben zwinge, 
auch sie den Schleier nehmen werde.

Nach harten Kämpfen hatte S ir  Domenico dem eigenwilligen 
Mädchen nachgegeben und nur die eine Bedingung gestellt, daß 
Angelo sich nicht dem Kriegshandwerke widmen dürfe. E r solle —  
nach dem W illen seiner verstorbenen M u tte r —  ein der W elt 
abgewandtes Leben führen. Dagegen ließ sich nicht anstreben 
und so fügte sich der Jüng ling  den Bestimmungen seines W ohl­
thäters ohne M urren.

I n  einem nach der Orülo äollo Lalotto mündenden Neben­
gebäude des Palazzo Barbarigo, anstoßend an den Bibliotheksaal, 
ward eine Wohnung fü r Angelo und den alten Carlo, der sich 
nicht von seinem Schützling trennen wollte, hergerichtet.

H ier studirte der lernbegierige Jüng ling  auf das eifrigste 
und vergrub sich mehr und mehr in  die alten Folianten, ohne 
doch dabei die ritterlichen Künste, in  denen Carlo ihn unter­
wiesen, zu vernachlässigen. Von letzteren hatte S ir  Domenico 
freilich keine Ahnung, denn er besuchte Angelo nie in  dessen 
W ohnung. A n den Sonn- und Festtagen erschien Angelo zum

tionskrankheiten projektirt, welches auf dem T e rra in  des Charitö- 
Krankenhauses errichtet werden soll. D ie Regierung steht dem 
P la n  sympathisch und fördernd gegenüber, und so dürfte bereits 
in  den E tat eine entsprechende Forderung eingestellt werden. 
Kaiser W ilhe lm  soll übrigens erklärt haben, er betrachte es als 
eine ganz besondere Gunst der Vorsehung, ^daß unter seiner 
Regierung der Menschheit diese unvergleichliche W ohlthat zu 
T he il werde, und daß es ein Deutscher sei, dem die W elt diesen 
T rium ph wissenschaftlicher Forschung verdanke.

—  F ü r die K a rl Peters - S tiftu n g  sind bis jetzt gegen 
96 000 M ark gezeichnet.

—  Dem Abgeordnetenhause ist, wie alljährlich, eine Nach- 
weisung über die Anzahl der fü r das Etatsjahr 1890/91 zur 
Klassensteuer und zur klassifizirten Einkommensteuer veranlagten 
Personen und den Betrag der veranlagten Steuern zugegangen. 
D ie Klassensteuerrollen weisen eine Gesammtbevölkerung von 
29 087 933 Personen auf. D ie zur klassifizirten Einkommen­
steuer herangezogene Bevölkerung beträgt 839 072, die der 
Klassensteuer unterliegende 28 248 861. Von dieser letzteren 
wurden besteuert theils als Einzelnsteuernde, theils als V o r­
stände und Angehörige besteuerter Haushaltungen 5 930 588 
Personen. Unbesteuert blieben 22 318 273 Personen. Der 
höchste Einkommensteuersatz w ird , nach wie vor, im  Regierungs­
bezirk Düsseldorf (K rupp) entrichtet, nämlich 180 000 M ark bei 
einem Jahreseinkommen von über 6 M illionen  Mark. D er 
zweithöchste Satz w ird  im  Regierungsbezirk Wiesbaden entrichtet, 
nämlich 122 400 Mk. bei einem Einkommen von über 4 0 8 0  000 
Mark. (Rothschild.)

Görlitz, 15. November. D ie Stadtverordnetenversamm­
lung bewilligte die Summe von 40 000 M ark zur Errichtung 
der Oberlausitzer Ruhmeshalle und eines Kaiser - Friedrich- 
Museums.

Hamburg, 14. November. Unter den« Vorsitze des Geheim- 
raths v. Hansemann (B e rlin ) fand gestern hicrselbst die Kon- 
stituiruug der „Kaiser-Wilhelms-Land-Plantagengesellschaft" statt. 
Zweck der Gesellschaft ist, im  Schutzgebiete der Neu-Guinea- 
Kompagnie in  der Südsee hauptsächlich Kakao- und Kaffee­
plantagen einzurichten. Das Gesellschastskapital beträgt 500 000 
M ark, welches in  1000 Antheilen zu 500 M ark ausgegeben 
werden soll.

Bochum, 15. November. D ie eben ausgegebene Nummer 
des Organs des Bergarbeiterverbandes bezeichnet den Ausbruch 
eines Streiks als nahe bevorstehend und fast unvermeidlich. Das 
Maß sei voll, die Bedrückungen unerträglich, die Unzufriedenheit 
allgemein wie im M a i vorigen Jahres._______________________

Mslamv.
Wien, 15. November. I n  der gestern Abend abgehaltenen 

Sitzung der Gesellschaft der Aerzte wurde auf Antrag B illro ths  
beschlossen, an Koch in  B e rlin  ein Begrüßungs-Telegramm m it 
dem Ausdrucke ehrfurchtsvoller Bewunderung und Dankbarkeit 
zu richten und ihn zugleich zu ersuchen, seinen Namen in die 
Liste der Ehrenmitglieder einreihen zu dürfen. Professor D itte l 
machte die M itthe ilung , daß die hiesige Regierung bereits in 
Unterhandlungen wegen thunlichst rascher Verwerthung der E n t­
deckung Kochs eingetreten sei. Das Kriegsministerium hat be­
reits einen Regimentsarzt zum S tud ium  des Koch'schen V er­
fahrens nach B e rlin  gesendet. —  Pros. B illro th  sprach seine 
Ueberzeugung dahin aus, daß auch die Heilung des Krebses 
jetzt nur eine Frage der Ze it sei; nach seinen jüngsten E rfah­
rungen sei auch die Krebskrankheit bazillärer Natur.

Bern, 15. November. D ie Direktoren des Sanatorium s 
sind nach B e rlin  behufs S tudium s des Koch'schen Verfahrens 
abgereist.

Warschau, 15. November. Eine Anzahl von Aerzten, 
darunter Universitätsprofefforen, ist behufs S tud ium s des Koch'­
schen Heilverfahrens der Tuberkulose nach B e rlin  abgereist. D ie 
S tad t entsendet zu demselben Zwecke mehrere Spitalärzte.

Newyork, 15. November. Nach einem Telegramm des 
„Newyork-Herald" aus Tegucigalpa (Honduras) sucht der Jnsur- 
gentensührer Sanchez die Truppen durch die Ankündigung auf­
zustacheln, daß Präsident Vogran im Begriff sei, vorzurücken und 
die Hauptstadt wiederzunehmen. M an hält eine entscheidende 
Schlacht fü r bevorstehend.______________

NrsvtnMlnaÄrichren,
Bischofswerder, 14. November. (Selbstmord). Heute hat sieb der 

Rittergutsbesitzer v. Jackowski auf Sendzitz erschaffen. Was ihn zum

Pranzo an Barbarigos Tafe l, und dies war auch die einzige 
Gelegenheit, wo, wie S ir  Domenico meinte, die Jugendgespielen 
m it einander verkehrten.

D ie Abneigung Benedettas, sich zu vermählen, schrieb B a r­
barigo der ernsten, religiösen Gemüthsrichtung der Jungfrau  zu, 
die ja einst sehnlich gewünscht, eine gponso äs <lio (B ra u t Christi) 
zu werden.

I n  der Tha t hatte Angelo, der den Pinsel ebenso wacker 
zu führen verstand wie das Schreibrohr, Benedetta eines Tages 
auf deren Wunsch im  Nonnenschleier gemalt.

S o  hatte Benedetta jenes A lte r erreicht, wo die ersten 
Jugendträume gleich den Kindheitserinnerungen hinter uns zu 
liegen pflegen, da stellte sich wieder ein Freier ein, und zwar 
kein geringerer als der Sohn des Dogen G iustin iani, der sich 
um die Hand der spröden Schönen bewarb.

Diesmal hielt es S ir  Domenico fü r seine Pflicht, der 
Tochter ernstliche Vorstellungen zu machen und ih r dringend zu­
zureden, die Hand des ebenso vornehmen wie hochgeachteten Be­
werbers anzunehmen.

Vergebens! S an ft, aber entschieden erklärte das Mädchen, 
es werde sich nie vermählen.

Es war ein Sonntag und auch Angelo —  der Kloster­
bruder, wie die Leute ihn zu nennen pflegten, war bei dem 
Mahle zugegen, das heute ziemlich einsilbig eingenommen ward. 
Ih m  war der Grund der Verstimmung zwischen Vater und 
Tochter nicht fremd geblieben, und tiefer Ernst lag auf seinen 
edelschönen Zügen.

A ls  er Abschied nahm von Benedetta, flüsterte er leise: „ Ic h  
muß Dich sprechen —  kann es heute Abend sein?" „W enn es 
Abend geworden, werde ich Deiner harren !" tönte es ebenso 
leise zurück.

Längst war die Sonne gesunken und nächtige Dämmerung 
eingetreten. S ir  Domenico saß, seiner Gewohnheit nach, allein 
in  seinem Gemache, doch achtlos glitten seine Blicke über die 
B lä tte r des Buches, welches vor ihm aufgeschlagen lag, die alte

Selbstmorde bewogen hat, ist unerfindlich. E r zählte nicht nur zu den 
bestsituirten Besitzern der Umgegend, sondern war ein wohlhabender 
M ann. M an erzählt sich, daß er bei einer Bank 50000 Mk. verloren 
habe; selbst wenn dies der Fall wäre, würden seine Verhältnisse dadurch 
nicht erschüttert worden sein, zumal sein G ut nu r mäßig belastet ist und 
er Kinder nicht hatte.

P e lp lin , 14. November. (Priesterjubiläum). Der emerit. Pfarrer 
Piechowski in S turz beging vor kurzem sein 60jähriges Priesterjubiläum. 
Derselbe ist der drittälteste Priester des Bisthums Culm. Der älteste ist 
der emerit. P farrer Ruchniewicz (geb. 1794) in  Jakobsdorf. Nach ihm 
folgt der Pfarrer Reimann (geb. 1800) in  Lubiewo.

Danzig, 12. November. (Eine Forderung auf Pistolen) und deren 
Folgen werden gegenwärtig hier lebhaft besprochen. I n  einer kürzlich 
vor der Berufungskammer stattgehabten Verhandlung g riff der Ver- .
theidiger des einen Angeklagten den Kläger heftig an und entrollte dem H
Gerichtshof in drastischer Weste den Bildungsgrad des letzteren, auS dein 
er zu schließen suchte, daß der Kläger keineswegs in der Lage sei, eine 
öffentliche K ritik auszuüben. Einige Tage nach der Verhandlung ent­
sandte der Kläger an den Vertheidiger einen Kartellträger, der ihm die 
Wahl stellte, entweder die angeblichen Beleidigungen, die dieser bei der 
Verhandlung gegen den Kläger ausgestoßen, znrückznnehmen oder eine 
Forderung aus Pistolen anzunehmen. Der Recktsanwalt lehnte indeß 
beides ab, infolgedessen gab der Kartellträger die Erklärung, daß sei» 
Auftraggeber ihn fü r einen Feigling halt«. Di« Folge hiervon war, 
daß der Karlellträger hinausgeworfen wurde. Der Rechtsanwalt hat 
außerdem von diesem Vorgänge der Staatsanwaltschaft Anzeige erstattet.

Danzig, 15. November. (Verabschiedung. Ilnglücksfälle). I n  Ge­
nehmigung seines Abschiedsgesuches ist der Generallicutenant v.d . M ilbe, 
Kommandant von Danzig, zu den Offizieren von der Armee versetzt. 
Derselbe w ird noch in  diesem M onat unsere Stadt verlassen und in 
B erlin  seinen Wohnsitz nehmen. — Aus dem Fenster der dritten Etage 
eines Hauses der Röpergasse stürzte heute M ittag  ein 5—6 Jahre alter 
Knabe auf das Trotto ir herab und erlitt dadurch den Tod. — Ferner 
stürzte heute mittags gegen 2 Uhr beim Umbau des Mittelhauses Lang- 
gasse 26 der Arbeiter Karl Hennig vom Gerüst und verletzte sich so schwer, 
daß er nach wenigen M inuten starb.

Königsberg, 14. November. (Ein telephonischer Betrugsversuch) 
wurde gestern Nachmittag bei einer F irm a in der Tamnaustraße unter­
nommen. Vom Packhof aus wurde angeblich von einem befreundeten 
Hause in der Borchertstraße der Ankauf von Waaren m it dem Hinzu­
fügen telephonisch abgeschlossen, daß ein Beauftragter das Bestellte bald 
abholen werde. Nicht lange nachher erschien denn auch ein Mann, 
welcher sich durch einen Bestellzettel auswies und die Waare in Empfang 
nehmen wollte. Inzwischen aber hatte die F irm a bei dem Besteller 
telephonisch eine Anfrage bezüglich des Preises gehalten und bekam zu 
ihrem Erstaunen die Antwort, daß das Haus garnichts bestellt habe.
Es wurde nun ei» Schutzmann gerufen, dem der Abholer nach kurzem 
Leugnen einräumte, daß er von seinem Freunde zu dem Betrug ver­
führt worden sei. Beide wurden nun verhaftet. Der Besteller und 
Urkundenfälscher ist ein 21 Jahre alter stellenloser Handlungsgehilfe, sein 
Complice ein 19 Jahre aller stellenloser Koch. (K. A- I . )

Königsberg, 15. November. (Einen sehr interessanten Besuch) 
erhielt kürzlich ein Gastwirth und Milchpächter in  dem benachbarten 
Dorfe K. Derselbe hatt» sich einen jungen S tier gezogen und denselben 
derart an sich gewöhnt, daß er nicht nu r los im S ta ll und auf dein 
Hof umherging, sondern auch schon gelernt hatte, mit den Hörnern regel­
recht die Thüren bis zur Gaststube zu öffnen und einzutreten, wo er 
von dem W irth, den Kindern oder bekannten Gästen B ro t und Braun- 
bier erhielt. Nun war der junge S tier groß und sett genug geworden, 
um dem W irth ein schönes Stück Geld einzubringen, und er wurde 
einfach an einen Landfleischer verkauft. Es war schon gegen Abend, als 
der Fleischer und sein Gehilfe ihn abholen kamen. Der kluge S tier 
schien genau zu merken, was ihm bevorstehe, und nachdem er sehr ein­
gehend die Kleidung seines Henkers berochen, zeigte er demselben sofort 
die breite S tirn  und stellte sich znm Anlauf in Positur; erst nach langer 
Zeit gelang es durch Zureden des W irths das Thier zur Schlachtbank in 
Gang zu bringen. Nach etwa einer Stunde wurde die Familie deS 
W irths, welche sich in der Gaststube befand, durch einen gewaltigen Stoß 
gegen die Stubenthür auS ihrer Ruhe geschreckt, die Thür flog auf und 
m it mildem Gebrüll stürzte der S tier hinein, an Kops und Füßen seine 
zerrissene» Fesseln nachschleppend. Bald fand sich auch der Fleischer und 
sein Bursche ein, jämmerlich beschmutzt und an den Händen zerschunden, 
sie berichteten, daß der S tier sich losgerissen, die beiden Führer nieder­
geworfen und dann in sausendem Galopp nach der Heimat zurückgeeilt 
war. Alle weiteren Versuche, das kluge Thier fortzuführen, mißlangen, 
und so blieb nichts anderes übrig, als die Tödtung im heimatlichen Stalle 
vorzunehmen. (K. A. Ztg.)

Eydtkuljnen, 13. November. (Auslieferung). Vor einigen Tagen 
wurde von den russischen Behörden an die deutsche Grenzbehörde eine 
junge Französin namens Augustine Cartier ausgeliefert, welche in  dem 
französischen Departement Creuse als Einnehmen« im Postdienste an­
gestellt gewesen war, sich dabei der Unterschlagung amtlich empfangener 
Gelder und der Urkundenfälschung schuldig gemacht hatte und dann 
flüchtig geworden war. Es glückte ihr, durch Deutschland nach Rußland 
zu entkommen. Im  Gefühl der Freiheit hatte sie aber ihren Aufenthalts­
ort nach Frankreich mitgetheilt, die französischen Behörden erlangten 
davon Kenntniß und beantragten bei der russischen Regierung ihre A us­
lieferung, welche diesem Antrage auch entsprach. Nachdem man die fest­
genommene Französin längere Zeit in Wirballen gefangen hielt, bis die 
Genehmigung aus Berlin zum Transport durch Deutschland eintraf, 
wurde die Gefangene einem sickeren Transporteur von hier übergeben, 
welcher sie nunmehr bis zum Grenzorte Sierck an der französisch-deutschen 
Grenze zu geleiten hat, wo ihre Ablieferung an die französischen Be­
hörden erfolgt.

A us  Littauen, 14. November. (Unglückssall). Am 11. d. M . hat 
sich in Metterkwcten, einem Dorfe an der russischen Grenze, ein schwerer

Ruhelosigkeit war über ihn gekommen, Ahnung kommenden Un­
heils bedrückte ihn und um Ruhe fü r seine erregten Nerven zu 
gewinnen, beschloß er —  was selten geschah —  noch einen 
Spaziergang in  dem Hausgarten zu machen.

I n  einen M ante l gehüllt, schritt S i r  Domenico eine V ierte l- ^ 
stunde später in  den Garten hinab. H ier herrschte schon völlige 
Dunkelheit. Dicht a» der Wassertreppe, die zu dem Kanal 
führte, den in  kleiner Entfernung davon die Uonßo äe lls L a llo tto  
überbrückt, befand sich eine von Epheu dicht übersponnene Laube, 
dort wollte S ir  Domenico rasten und seine erhitzte S t irn  von 
dem frischen Hauche kühlen lassen, der vom Wasser her wehte.

D a drang ein gar seltsames Geräusch an sein O hr —  es 
klang wie leises Schluchzen, das abgerissene Worte unterbrachen 

-  unwillkürlich hemmte er den S chritt und lauschte. Jetzt ver­
nahm er deutlich zwei S tim m en und er erkannte das helle, klang­
reiche Organ Benedettas —  seine Pulse stockten; m it wem pflog 
sein K ind hier Zwiesprache bei nächtlicher W eile?

Nicht lange sollte er darüber in  Zweifel bleiben, denn eben 
sagte eine tiefe Männerstimme:

„W eine nicht, Benedetta, schwer bedrückt Dein Kummer 
meine Seele und doch fordert die Pflicht von m ir, daß ich noch 
einmal Dich ermähne, das Glück, so sich D ir  bietet, nicht achtlos 
von D ir  zu stoßen —  kann ich D ir  doch nie so großes Opfer 
vergelten!"  4

„Höre auch mich," unterbrach Benedetta den Sprecher. 
„H e iliger Ernst war es m ir m it dem Gelöbniß meiner Liebe 
und Treue, das ich schon vor Jahren D ir  gethan. N ie werde 
ich es brechen, und sollte ich Dein Weib nicht werden, dann 
w ill ich auch keines andern Weib sein —  das schwöre ich !"

„H a lt ein —  Unselige!" schrie Barbarigo, dem Eingang 
der Laube zustürzend.

„M e in  Vater —  fliehe —  rette D ich !"  hauchte das Mädchen.
Doch Angelo stand wie aus S te in  gemeißelt, den rechten A rm  
schützend über Benedettas Haupt gebreitet, des Kommenden harrend.

(Fortsetzung folgt.)



!!"/oll ereignet. Der dortige G endarm  Heinz sollte in  eine benachbarte 
Ortschaft übersiedeln. E r befand sich noch in der Küche bei den letzten 
Unordnungen, da gab es plötzlich einen Knall. Den herbeigeeilten H au s­
genossen bot sich ein schrecklicher Anblick dar. H. lag in seinem B lu te; 
eine Kugel aus dem Revolver hatte die S tirn  getroffen. Der schnell 
yerbelgeholte Arzt legte zwar einen Verband an, doch tra t schon den 
^ag darauf der Tod ein. Vermuthlich w ar beim vorherigen Gebrauch 
hatt' ^  Revolver zurückgeblieben, w as der Beamte vergessen

w . ^udenw erder (P r. Posen), 13. November. (Selbstmord). Heute 
^cacht erschoß sich hier in einem benachbarten Walde der in Diensten des 
raufrnann Pulvermacher'schen Holzgeschäfts in  Bromberg stehende und

r, ,s ? ogulie stationirte Privatförster Wegner. Den bestehenden Gerüchten
zufolge sollen zerrüttete Vermögensverhältnisse das M otiv zu der un- 
'b"üen That gewesen sein. (Br. T.)
s. . ^osen , 12. November. (Regim entsjubiläum ). Am 9. August 1891

das 2. Leib-Husarenregiment Kaiserin N r. 2 in Posen das 
^ooiahrige Ju b iläu m  seines Bestehens. S e it dem Ja h re  1848 garnisonirt 

Regiment in Posen, gehört aber seit dem Ja h re  1818 dem Ver- 
im ^  Posener 5. Armeekorps an. Die preußischen Husarenregimenter 

"  ^ r  Monarchie hatten von jeher engere Beziehungen zu den 
polnischen Landestheilen, ergänzten sie sich doch zum w eitaus größten 
theile durch freiwillig eintretende Rekruten polnischer Zunge.
^  Posen, 13. November. (Die Provinzialsynode) hat den von der 
Synode Filehne gestellten A ntrag betreffend die Sachsengängerei ange­
kommen und beschlossen, an  die Generalsynode die B itte zu richten, in 

"oindung mit dem evangelischen Oberkirchenrath dahin zu wirken, daß 
W der P rovinz Posen der Charfreitag zum gesetzlichen Feiertag 

werde.

cFokaknachrichte».
T horn , 17. November 1890.

Mt, ( P e r s o n a  l ie n ) .  Der seitherige P fa rre r  in H onrath in der 
yeinprovinz, Ferdinand Hänel, ist zum P fa rre r  an  der neustädtischen 

oangeljschen Kirche zu Thorn in der Diöcese Thorn von dem P atronate  
kaufen und von dem königl. Konsistorium bestätigt worden.

D, 'sr ^  befördert worden der H auptam tskontroleur Fleischauer in 
^uislm rg zum H auptam tsrendanten in Thorn. E s sind versetzt worden: 
re Ober-Grenzkontroleure A lbinus von Lautenburg nach Leibitsch und 

^oraniowski von Leibitsch nach Lautenburg, die Grenzaufseher Feierabend 
(§0" .Jastrzembie nach Sckilno und Seeger von Sckilno nach Jastrzembie. 
, b >Md angestellt w orden: der H auptam tsdiener Schalapski in Danzig 

", o der Amtsdiener M agendanz in Bahnhof Ottlotschin als Grenz- 
0"«ieher in Ottlotschinneck bezw. Besnitza und der In v a lid e  Lemke als 
"Mtsdiener in Bahnhof Ottlotschin.

Die Wiederwahl des Stadtkäm m erers W endt zum unbesoldeten Bei- 
^ordneten der S ta d t Culmsee ist bestätigt.

Die in der Zeit vom 10. bis 15. d. M . bei dem Oberlandesgerichte 
A „orienwerder abgehaltene Gerichtsschreiberprüfung, an welcher 12 
h ä r t e r  theilnahmen, haben 5 bestanden, darunter der A nw ärter Lange 

"US Thorn.
( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m  B e r e i c h e  d e r  k a i s e r l .  

/ ^ * r p o s t d i r e k 1i on  zu D a n z i g ) .  Angenommen sind: zu Post- 
M ufen  Domroese in Danzig, Engler in  Hohenstein, S tender inScköneck, 
."bczek in Löbau, W üstemann in Danzig. Uebertragen ist dem Post- 

^btär Münch in Beuthen (Obersckl.) die V erw altung des Postam ts I I  
Buckel. F erner ist, zunächst probeweise, übertragen die Vorsteherstelle 

^  Postam ts I  in Danzig dem Postkassirer Wienhold aus Liegnitz. 
^U otzt sind der Postinspektor Kobligk von Danzig nach Kiel, die Post- 
^'Utenten Heuer von Laskowitz nach Freystadt, Kendelbacher von Dirschau 

och Berlin, Nachtigall von P r .  S ta rg ard  nach Lusin, Treichel I I  von 
^vttersfeld nach Dirschau.
der ^ " . ( W e s t p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l s y n o d e ) .  Ueber den A ntrag 

Kreissynode T h o r n ,  die Provinzialsynode wolle eine Aufstellung 
E i^  die wichtigeren kirchlichen und gemeindlichen Verhältnisse in den 
^uzelnen Provinzen veranlassen, referirte Bürgermeister B e n d  e r ­
h ö r n .  E r  legte eine für den K r e i s  T h o r n  gefertigte Aufstellung 
y?r, über deren interessantes Ergebniß, betreffend die Verschiebung des 

erenntnifses und der N ationalität, w ir s. Z. berichtet haben. Herr 
: V Puttkamer sprach seine Sym pathie für den A ntrag aus, protestirte 
tk A gegen den in der Ausstellung erhobenen V orw arf, daß deutsche 

roßgrundbesitzer sich lieber mit polnischen Arbeitern abgäben und die 
all Sprache und polnische U m gangsformen bevorzugten. E s  seien 

"erdingS die meisten Großgrundbesitzer gezwungen, wegen des Arbeiter- 
ongels polnische Arbeiter zu beschäftigen; aus diesem Umstände könne 

kläi  doch keinen V orw urs machen. Bürgermeister B e n d e r  er-
orie sich bereit, Namen zu nennen und den Beweis für seine Be- 

^"V tungen ru geben, die allerdings n u r  auf den K r e i s  T h o r n  Bezug 
eü,g " ' Der A ntrag wurde schließlich in etwas abgemilderter Form  
m";"Mmig angenommen. — Die Kreissynode M arienburg  stellte den 
^Utrag, daß einem Kirchengliede, welches sich verpflichtet, seine sämmtlichen 

?oer der religiösen Erziehung in einer nickt evangelischen Religions- 
raü  s - ^  ZU überlassen, auf Beschluß deS betreffenden Gemeinde-Kirchen- 
oths die Erweisung kirchlicher Ehren beim Begräbniß versagt werden 
«Nn. Der A ntrag wurde von Superin tendent Kühler begründet, der 
"*ouf hinwies, daß in  der Diöcese M arienburg die Kinder mehr und 

^ h r  der katholischen Kirche zugeführt würden. Dieses geschehe theils 
us Gleichgiltigkeit, theils aus Feigheit. Die bisherigen nach dem 

b s ^engesetze zulässigen Zuchtmiltel hätten sich bei der meist aus Arbeitern 
r l^h en d en  Bevölkerung unwirksam erwiesen. A nders würde das vorge- 
dp M ittel, das in dem Versagen der geistlichen Begleitung und in 

rbot des Läutens der Glocken bestehen solle, wirken. I n  der 
reissynode sei hauptsächlich der V orw urs gemacht worden, daß die An- 

d.s .""6 von Zuchtmitteln, wie die Versagung des Abendmahles und 
er sachlichen Begräbnisses, nicht evangelisch sei. Diese Auffassung halte 

nicht zutreffend, weil die in dem Gesetz vom J u l i  1860 enthaltenen 
Suchtmittel ein Schutzmittel sein sollten, durch welches die Kirche ihre 

wahre. Nach lebhafter Debatte wurde mit 28 gegen 27 S tim m en 
der ö " ^ u g  Puttkam er angenommen, daß die Provinzialsynode zwar mit 
Mci " ^ n z  des A ntrages M arienburg  einverstanden sei, doch wegen 
gehe ^  ^  der F orm ulirung  ^über denselben zur Tagesordnung über
daß dii - Der A ntrag des Konsistoriums, die Diöcese Konitz so zu theilen, 

im Kreise Scklochau gelegenen Kirchengemeinden eine und die 
c_ oen Kreisen Konitz und Tuchel gelegenen eine zweite Diöcese bilden, 

die Kirchengemeinden B arenhof,^Fürstenw erder, Scköneberg,r . ^d e r ^ « ^  und Tiegenort von der Diöcese M arienburg abzuzweigen und 
Kreist ^  Danziger Nehrung zuzuweisen, sowie den jetzt bestehenden 
die M ."odalverband Danziger W erder-Nehrung aufzulösen und sowohl 
sH ^öcese Danziger Werder, wie Danziger N ehrung zu je einem selbst- 
b "oHen Kreissynodalverband zu erheben, wurde ohne Debatte nach 
kow -sc h la g e  der Kommission einstimmig angenommen. — Die Finanz- 
fo i/"c 'w u  der Provinzialsynode hat empfohlen, für das nächste J a h r  
n^AbNde Kirchenkollekten in Westpreußen zu bewilligen: für die Heil­
st o. Pflegeanstalt für Epileptische zu Karlshof, für den Provinzialverein 
haus"?bre Mission, für das DiakonissenhauS in Danzig und das Kranken- 
S v n  ^ B a r m h e r z ig k e it  in Königsberg, vorausgesetzt, daß die ostpreußische 
hauir ^ine Kirckenkollekte in Ostpreußen für das Danziger Diakonifsen- 
in t" ^ 6enehmigt. — I n  der vierten Sitzung berichtete zunächst S uper- 
vern! , t Strelow -Lüben über den Zustand der von dem Konsistorium 
am i c?ten kirchlichen Fonds. Der F onds für kirchliche Zwecke hatte 
3 0 /6 '«April 1890 einen Bestand von 2774 Mk., der Gesangbuch-FondS 
M ail der Fonds zur Unterstützung hilfsbedürftiger W ittw en und 
haben solcher Geistlichen, welche in der Provinz Westpreußen am tirt 

- 622 M ark und der F onds zur Unterstützung reform irter Gemeinden 
süna M itglieder der Kommission zu den theologischen P rü -
D r wurden P fa rre r  Schm eling-Som m erau und Gymnasialdirektor 
w»' T'Ornuth wiedergewählt. — Ueber die Vorlage des Ober-Kirchenraths 

"Wanderungen des Kirchengesetzes betreffend die Fürsorge für die 
Die »  "  und Waisen der Geistlichen referirte P fa rre r  Ebel-Graudenz. 
jedy^oniniission erkannte die Gesichtspunkte der Vorlage an , erklärte 
zu sei E rm angelung fester statistischer G rundlagen nickt in der Lage 
s c h la g  EM Urtheil über die Möglichkeit der vom Kirckenregiment vorge­
bet M ? /"  Erleichterungen abzugeben. Die KommissiomHat die Erhöhung 
unter i ^ ^ p e n s i o n  von 300 aus 600 Mk. für W ittw en von Geistlichen 
der Kow .^nstjah ren  als äußerst wünschenswerth erklärt. Die A nträge 
K re i-s ,A ^m o n  w urden ohne Debatte einstimmig angenommen. — Die 
traa  Danziger Höhe, Gckwetz und S tra sb u rg  hatten den An-
wie dt.N L /  ^EN em eritirten Geistlichen dasselbe Ruhegehalt zu gewähren, 
kommissn.s " ? ^ k o m te n . M it Rücksicht auf die Erklärung des S ta a ts -  
die » oaß der S ta a t  die Pensionsbezüge ausbessern werde, sobald

»  anziage es erlaube, wurde über die A nträge zur Tagesordnung

übergegangen. — M it der Aufhebung der sog. M antelgelder erklärte die 
Versammlung sich einverstanden. — Schließlich wurde der E ta t für die 
Zeit vom 1. April 1891 bis 1. April 1894 in Einnahm e und Ausgabe 
auf 132 995 Mk. festgestellt.

— ( E r g e b n i s s e  d e r  S t e u e r e i n s c h ä t z u n g  p r o  1890/91). Der 
klassificirten Einkommensteuer unterlagen im Bezirk Danzig 14 000 oder 
2.44 Proc., M arienw erder 11139 oder 1,35 Proc., klassensteuerpflichtig 
w aren — nach Abzug der beiden unteren Klassensteuerstufen, in welchen 
S taatssteuer nicht erhoben wird — im Bezirk Danzig 12,57 Proc., 
M arienw erder 13,39 P ro c .; wegen Einkommens un ter' 420 Mk. und 
gesetzlicher Befreiung (Kinder, M ilitärpersonen) blieben steuerfrei im 
Bezirk Danzig 41,29 Proc., M arienw erder 44,67 Proc., der Rest entfällt 
auf die beiden untersten Klassensteuerstufen, also auf Einkommen von 
420 bis 900 Mk. — Die Zahl der zur klassificirten Einkommensteuer 
wirklich veranlagten Censiten betrug im Bezirk Danzig 4118, M arien ­
werder 3053. Den Höchstbesteuerten in Ost- und Westpreußen weist der 
Bezirk Danzig auf. E r ist zu einem Jahreseinkommen von 660—720000 
Mk. eingeschätzt. Seine nächsten H interm änner wohnen im Bezirk K önigs­
berg: 2 Censiten mit 168—204 000 Mk. Einkommen. Westpreußen hat 
n u r noch einen Censiten mit über 120 000 Mk. Jahreseinkom m en und 
zwar im Bezirk M arienw erder. E r  ist auf 144— 168 000 Mk. geschätzt. 
Königsberg hat im ganzen 6 solcher Censiten. Der „zweitreickste M an n "  
des Bezirks Danzig ist auf 96 000—108000 Mk. Jahreseinkommen 
geschätzt. Direkt unter ihm stehen 3 Censiten mit 60—70 000 und 7 mit 
5 0 - 6 0 0 0 0  Mk. Einkommen.

— ( W e s t p r e u ß i s c h e  F e u e r s o c i e t ä t ) .  Am Schlüsse des Rechnungs­
jahres 1889/90 ist bei der westpreußiscken Feuersocietät ein Deficit von 
91 538 Mk. 43 Ps. verblieben. Diese Sum m e ist durch Erhebung eines 
besonderen außerordentlichen Beitrages aufzubringen, wozu 33Vg pCt. 
des halbjährlichen ordentlichen Beitrages nothwendig sind.

— ( Z u n a h m e  d e r  T r i c h i n o s i s ) .  Nach den von einigen Trichinen- 
Versicherungsanstalten angestellten statistischen Erm ittelungen hat sich er­
geben, daß die Trichinose im Regierungsbezirk M arienw erder von J a h r  
zu J a h r  zunimmt. A us diesem G runde haben einige schlesische V er­
sicherungsgesellschaften ihre Thätigkeit im Bezirk eingestellt.

— ( J u b i l ä u m ) .  Herr Lehrer Hoppe konnte am Sonnabend den 
15. November auf eine 25jährige Thätigkeit an der hiesigen Bürgerschule 
zurückblicken.

— ( De r  K r i e g e r v e r e i n )  hielt am Sonnabend im Nicolai'schen 
R estaurant eine Generalversammlung ab, welche Kamerad Fucks leitete. 
Die Anwesenden ehrten zunächst das Andenken der verstorbenen Kame­
raden Sckäffer und Gedamke durch Erheben von den Sitzen. Nachdem 
M onatsrappo rt pro Oktober beläuft sich die Zahl der M itglieder auf 
398, der Ehrenmitglieder auf 6. Z u r Aufnahme haben sich zwei Kame­
raden gemeldet. Die W ahl des neuen Vorstandes wird im Dezember 
stattfinden. Die Weihnachtsbescheerung wird wie sonst von statten gehen; 
außerdem sollen dabei ärmere Kameraden durch Geldgeschenke unterstützt 
werden. D as Anerbieten des H errn D r. Wolpe, die Sanitätskolonne 
mit seinem Rath zu unterstützen, wird mit Dank angenommen.

— ( Di e  K r l e g e r f e c h t a n s t a l t )  gab gestern im Viktoriasaale ein 
großes Instrum ental- und Vokalkonzert. I m  ersteren hatte die Kapelle 
des Infan terie reg im ents v. d. M ärwitz Gelegenheit, ihre Tüchtigkeit zu 
zeigen. Vereinsmitglieder trugen Q uarte tte , Terzette und Duette vor 
und brachten auch sonst durch komische Interm ezzos und humoristische 
Vortrüge Abwechselung in das Fest. Besonders gefiel der Einakter 
„Eine fidele Gerichtssitzung". Die reichhaltige Tombola fand bei- dem 
starken Besuche sehr schnellen Absatz. Am Abend folgte dann Tanz.

— ( W i n t e r v e r g n ü g e n ) .  Die Friedrich Wilhelm-Schützenbrüder­
schaft veranstaltete am Sonnabend im Gartensaale des Sckützenhauses 
ihr erstes W intervergnügen. Dasselbe bestand aus Konzert, welches die 
Kapelle deS In fan teriereg im ents v. Borcke ausführte, und sich anschließen­
dem Tanz. Der Besuch w ar nicht sehr stark.

— ( Z o l l d e f r a u d a t i  on). I n  der Strafkammersitzung am Freitag  
wurden, wie schon berichtet, die Getreidehändler Cohn und S u lta n  aus 
Gollub zu 5975 Mk. bezw. 2887 Mk. Geldstrafe verurtheilt. S ie  hatten 
10 T onnen russischen Weizen mit Begleitschein nach Danzig gesandt, dort 
aber denselben als inländischen verkauft und den S teuerfiskus so um 
475 Mk. geschädigt. Der Gerichtshof erkannte außerdem auf Einziehung 
des geschmuggelten Weizens.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 5 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  w urden ein Schirm in einem Geschäftslokal der 
Altstadt, 6 Pfd. Bonbons am Seglerthor. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chs e l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug m ittags 1,09 M eter ü b e r  Null. — Eingetroffen ist auf der 
Bergfahrt der Dampfer „A nna" mit voller Ladung und 1 beladenen 
Kahn im Schlepptau aus Danzig. B is  zur B rahe hatte der Dampfer 
5 Kähne im Schlepptau. Abgefahren ist der Dampfer „P rinz W ilhelm" 
ohne Ladung nach Danzig.__________________________________

— ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e n ) .  Stelle zu O slow o, Kreis Sckwetz, 
evangel. (M eldungen an Kreisschulinspektor Treichel zu Schwetz). Stelle 
zu Hohenstein, Kreis Dt. Krone, evangel. (Gutsherrjchaft zu Hohenstein). 
Neu gegründete Stelle zu O rlowo, Kreis Briesen, jüd. (Kreisschulinspektor 
W inter zu Briesen). Stelle zu Plywaczewo, Kreis Briesen, kathol. 
(Kreisschulinspektor D r. Hoffmann zu Schönsee).

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Großliniewo 
(Ober-Postdirektion Danzig), Postamt, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt 
und 60 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. Neustadt (Westpreußen), M agistrat, 
3. Polizeisergeant, zugleich als G efangenenw ärter und Rathhauskastellan, 
600 Mk. Jahresgehalt, 200 Mk. baare (garantirte) Nebeneinnahmen und 
freie W ohnung im Nathhause im Werthe von 100 Mk. pensionsanrecknungs- 
fähig, also 900 Mk. P r .  S ta rg ard  (Westpreußen), (Amtsgerichts-Neubau), 
Kreis-Bauinspektion, Tageswächter und Bote, 36 Mk. monatlich.

( D i e  V e r ö s f e ^ ? c k M n ^ v o ^ P r o f e s s o r  Koch)  in 
der „Deutschen medizinischen Wochenschrift" brachte mit fast 
elementarer Gewalt die tiefgehende Antheilnahme der W elt an 
der neuen Entdeckung zum Ausdruck. S o  lange man in Deutsch­
land druckt, ist einer gelegentlichen Publikation nicht mit solchem 
Ungestüm entgegengestürmt worden. Eine Anzahl unaufhörlich 
gehender Schnellpressen waren nicht im Stande, der Nachfrage 
zu genügen. Wie man der „Natztg." an zuständiger Stelle mit­
theilte, dürfte der Gesammtabsatz der Extranummer der Wochen­
schrift in die hunderttausende gehen. Schon am Donnerstag 
Abend war die Druckerei von Vertretern von Zeitungen aus 
aller Herren Ländern förmlich belagert und es entspann sich ein 
Wettjagen nach dem ersten Exemplar, um es in die W elt hin- 
auszutelegraphiren. Eine große englische Zeitung machte das 
höchste Gebot: 10 000  Mark für die alleinige Ueberlassung bei 
einem Vorsprung von 12 Stunden. Der Verleger, Herr Thieme 
aus Leipzig, welcher in Berlin weilte, wies jedoch alle Aner- 
bietungen von der Hand. —  Die bahnbrechende Veröffentlichung 
begleitet die „Berliner Klinische Wochenschrift" mit folgenden 
Worten: „Robert Koch hat seine mit größter Spannung seitens
der gesammten ärztlichen W elt erwartete Publikation über seine 
Behandlung der Tuberkulose nunmehr erscheinen lassen. Die 
Arbeit wird überall staunende Bewunderung erwecken; die hoch 
gespannten Erwartungen, die an des großen Forschers Aeuße­
rungen auf dem zehnten internationalen Kongreß geknüpft wurden, 
haben schneller, als man zu hoffen wagte, ihre Erfüllung ge­
funden. Bestätigungen und Erweiterungen der bisherigen An­
gaben sind für die nächste Zeit in Aussicht gestellt —  sie werden 
den Eindruck, daß wir hier vor dem segensreichsten und ver­
heißungsvollsten Ereigniß moderner Medizin stehen, nur steigern, 
—  den Dank, den wir dem genialen und unermüdlichen Ent­
decker schulden, nur vermehren!"

( S e l b s t m o r d ) .  Der Major von Borcke, persönlicher 
Adjutant und Hofmarschall des Fürsten von Schwarzburg-Sonders- 
hausen, hat sich am Donnerstag aus bisher unbekannten Gründen 
erschaffen.

( E i n  e h r l i c h e r  S c h u l d n e r )  ist der B ierverleger S .  
Derselbe gerieth 188 4  in Konkurs und zog m it H interlassung 
einer Schuldenlast von ungefähr 15 000  M ark von B erlin  nach 
dem Königreich Sachsen. V or einigen T agen  erhielten nun  
plötzlich seine B erline r G läubiger ihr G uthaben von dem schon 
verschollen Geglaubten auf die Reichsbank angewiesen. Gleich­
zeitig theilte S .  m it, daß er sein Leben bisher kümmerlich a ls  
Kellner in D resden fristete, daß ihm aber jetzt ein stattlicher 
Antheil an einem der H aupttreffer der sächsischen Landeslotterie, 
welche zur Zeit gezogen wird, zugefallen sei. E r betrachte es 
a is  Ehrensache, seine G läubiger sofort zu befriedigen.

( V o g e l m o r d  i n  I t a l i e n . )  D ie „Lombardia" enthält 
über die vor den Thoren von Brescia im Oktober erlegten 
Wandervögel folgende Berechnung: I m  ganzen wurden 88 C tr. 
92 Pfd. in Brescia an todten Vögeln auf den Markt gebracht, 
23 Ctr. mehr als 1889. D a nun zu 1 an kleinen und 
großen Vögeln durchschnittlich 4 Dutzend gehören, so wurden 
allein in Brescia 35 316 Dutzend oder 473  792 Vögel auf den 
Markt gebracht.

(N ic h t S a r a h  B e r n h a r d t )  hat sich duellirt, wie kürz­
lich gemeldet, sondern ihr Sohn  Maurice. Dieser hatte wegen 
einer im „Courier Franxais" erschienenen, für seine Mutier 
beleidigenden Kritik der „Cleopatra" den Verfasser derselben, 
Herrn Mourey, auf Degen gefordert und seinen Gegner am 
Vorderarm ziemlich ernstlich verwundet. —  Sarah hat also eine 
Reklame weniger in ihrem Leben.

( T h e a t e r b r ä n d e ) .  D as Stadttheater in Jrkutsk 
und das Sommertheater in Lublin sind vollständig niederge­
brannt.

(A uch  e i n  U e b u n g s s c h i f f ) .  D a s  griechische Schulschiff 
„ M a rs "  soll im nächsten F rüh jah r im Aegäischen M eer kreuzen. 
Hierzu schreibt m an : Dieser Abschnitt des P rog ram m s der
griechischen M arine verdient deshalb allgemeine Beachtung, weil 
der „ M a rs " , 1815 ursprünglich a ls  Handelsschiff gebaut, das 
Uebungsschiff der Seekadetten ist. Auch jener gesunkene Türke, 
der „E rto g ro u l" , hatte bekanntlich den Ersatz der Seeoffiziere an  
Bord. E s scheint demnach, a ls  wenn dort unten  ganz absonder­
liche Ansichten über die S icherheit von seegehenden Fahrzeugen 
herrschen. E s soll das älteste Schiff der griechischen F lotte  sein, 
was allerdings sehr glaubw ürdig erscheint; es dürfte sogar 
außer der englischen „V icto ry", dem Flaggschiff Nelsons bet 
T ra fa lg a r , das stets erhalten w ird, der älteste Kasten aller 
Kriegsfahrzeuge der W elt sein, darauf besonders stolz zu 
sein, liegt aber kein besonderer G rund  vor. Selbstredend 
wird es E ngland nicht einfallen, die „V ictory" auf die S ee  zu 
schicken.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.
Telegraphischer B e rl in e r  Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse: ruhig.
Russische Banknoten p. K a s s a ..................
Wechsel auf Warschau k u r z .......................
Deutsche Reichsanleihe 3Vg o / o ..................
Polnische Pfandbriefe 5 o ^ .......................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs o/o . . .  
Diskonto Kommandit Antheile 14o/o . . .
Oesterreichische B a n k n o te n ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  N ovem ber...........................
A p r i l - M a i ..................................................
loko in  N ew y o rk .........................................

R o g g e n :  l o k o .............................................
N o v e m b e r ..................................................
Novbr.-Dezbr................................................
A p r i l - M a i ..................................................

R ü b ö l :  N o v e m b e r .........................................
A p r i l - M a i .................................................

S p i r i t u s : .......................................................
50er lo k o ..............................................
70er lo k o ..............................................

70er N o v e m b e r .........................................
70er A p r i l - M a i .........................................

Diskont 5Vs pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt.

2 4 3 - 9 0
2 4 3 - 5 0

9 7 -
7 2 -

9 5 - 6 0
2 0 8 - 5 0
1 7 6 -4 5
194—50
1 9 2 - 2 0
1 0 0 -2 5
1 8 5 -
167—50
1 8 0 -2 5
169—75

5 9 -
57—20

5 9 - 9 0  
4 0 - 5 0
3 9 -  80
4 0 -  50 

resp. 6V3 pCt,

2 4 7 -
2 4 6 - 7 5

9 7 - 7 5
7 2 - 8 0
6 8 - 9 0
9 6 - 1 0

2 1 5 - 1 0
1 7 6 - 8 0
1 9 4 -
1 9 1 - 5 6
101—60
184—
186—
1 7 8 -5 0
166—20

5 8 - 5 0
57— 10

5 9 - 7 0
4 0 - 3 0
3 9 -  50
4 0 -  20

K ö n i g s b e r g ,  15. November. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10 000 
Liter pCt. ohne F aß  behauptet. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 
61,25 M . Gd. Loko nickt kontingentirt 41,50 M . Gd. __________

Meteorologische Beobachtungen i« Thorn.

Datum St.
Barom eter

IN IN.

Therm.

oO.

Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

16. Novbr. 2 k x 757.7 -j- 7.7 8L« 7
9 b x 757.8 -j- 6.4 W » 10

17. Novbr. 7Ü 3 760.7 -j- 4.7 NV7» 9

ll/larca llsiia
Vm o

pr. fl. 90 k>f.
12 f>. 85 pf.

k̂ lr. >. 3. 4 p. ssi. Î l. l.05, l.30, > 55 
U«L hbi „ >2 fl. 5 k>f. Nadatt

der Deutsch 
I ta lien isch en  

W e in - Im p o rt 
Gesellschaft

____ (C en tra lv e rw a l-
ttalieniscke N a tu rro th -  

ganz be- 
dem Ausspruch

kompetenter Weinkenner von keinem der sogenannten Bordeauxweine in  
gleicher P reislage erreicht wird. Durch königl. i ta l .  S ta a tsk o n tro lle  
w ird fü r absolute R e in h e it g a ra n tir t . D ie  V erkaufsstellen  werden 
durch A nnoncen bekannt gegeben.

H underttausende, ja  M illio n e n  Menschen werden zu A nfang der 
rauheren Jahreszeit von einem Schnupfen, H usten, K a ta rrh  rc. befallen, 
ohne daß sie diese Plagegeister weiter beachten und etwas dagegen th u n ; 
glaubt m an doch, daß sie ebenso rasch wie sie gekommen auch wieder 
vergehen müßten. Aber wie viele Wochen, ja oft M onate quält unS der 
Husten, mit seinen Folgezuständen wie: Heiserkeit, A usw urf, Kopf­
schmerzen, Appetit- und Schlaflosigkeit! Und doch sind diese vielen unange­
nehmen Tage so leicht zu vermeiden, wenn m an sich in einer Apotheke 
eine Dose der weltberühmten Apotheker W . Voß'schen K a ta rrh v illen  
kauft und nach Vorschrift gebraucht. O ft in w enigen S tu n d e n , späte­
stens aber in  einigen T agen  ist m an dadurch den Plagegeist loS, denn 
indem diese Pillen, welche vornehmlich auch a u -  Chinin bestehen, die 
G rundursache des K a ta r rh s :  die E n tzü n d u n g  der S chleim häute der 
Luftwege alsbald heben, beseitigen sie das Uebel selbst und es ist be­
greiflich, daß alle anderen K atarrhm ittel, wie BonbonS, Salzpastillen rc. rc., 
die ja alle wohl lindern mögen, das Leiden aber niem als an  der Wurzel 
fassen können. M an  findet die Apotheker W . Voß'schen K a ta rrh p ille n , 
welche mit Chocolade überzogen und daher von G roß und Klein ange­
nehm zu nehmen sind, in den meisten Apotheken. P re is  M . 1 per 
Dose. I n  T ho rn : Apotheker Mentz.____________________________

Lummi- pari§.von >8 . IL « I» v

8x6213.1-Versanät äureli HV. IL. üklL«!«!*. Frankfurt a.
2ol1kr. Preisliste in versebloss. Oonvert obne I'irma ^e^en Lins. von 

20 kk. in Lrieün.



Van ttouten'g Laeao
V v a t v r im  K e b k Ä u c k b M § s t v r .

/z l i x .  x s n ü x t  L ü r  1 0 V  V » « 8 « I»

1sii>8ter Llmeolglie.
U ls i r o r a l l  v o r r L I I r i K .

Holzverkanfs-Bekanntmachnng.
Königliche Hverförsterei Ki rschgrund.

Am 21. November 1890 von vormittags 9 Uhr ab
sollen im I k v u l l l i i j r  chen Gasthause in Grosi-Neudorf:

Aus dem 
Belauf

Jagen Holzart
Bauholz

Bohl-
stämme

Stangen § N-

nI. VII.
Stück Klasse Klasse Raum­

meter
Elsendorf Trockenhieb Kiefer — — — — — 40 10
Kirschgrund 54 k/ 150 I I I — V. 7 — — — —

„ 133 75 I I - V . — — — — —
„ Trockenhieb — — — — — 52 15

Neudorf 84 „ 30 I I I .— V. — — — 12 1
,/ 29 „ 12 „ — — — 11 1
,, Trockenhieb „ 21 „ — 3 800 91 41

öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
E ichenau den 14. November 1890.

D e r  O b e r fö r s te r .
v o n

» S ta tt besonderer Meldung. »
*  Heute wurde uns ein kräftiger H
»  Junge geboren. »
*  T h o r n  den 16. November 1890. »
«  feanr lareey ?
*  und Frau Hatte geb. Nssee. »

Bekanntmachung.
Auch in diesem Jahre soll hergebrachter- 

maßen am Todtenfeste, Sonntag den 23. 
November er., in den sämmtlichen hiesigen 
Kirchen nach dem Gottesdienste, und zwar 
vor- und nachmittags, eine Kollekte zum 
Besten armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren ab­
gehalten werden, um demnächst einer großen 
Anzahl armer Schulkinder durch Beschaffung 
der nothwendigsten Bekleidungsstücke u. s. w. 
ein frohes Christfest bescheeren zu können 
und auf diese Weise den Schulbesuch zu 
ermöglichen bezw. zu fördern.

Die für diesen Zweck diSponibel gestellten, 
an sich immerhin keineswegs knapp be­
messenen M ittel der Armenkasse, welche so 
mannigfache dringende Bedürfnisse zu be­
friedigen hat, sind in anbetrackt der sehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver- 
hältnißmäßig gering und unzureichend.

Unter diesen Umständen dürfen w ir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitssinn 
unserer Büraerschaft zuversichtlich hoffen, 
daß w ir durch die Kollekte den gewünschten 
Zuschuß erreichen werden.

Die Herren Sckuldirigenten und Armen- 
depuLirten sind übrigens jederzeit bereit, 
für den beregten Zweck geeignete Geschenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsstücke, 
zur demnächstigen Vertheilung entgegenzu­
nehmen.

Thorn den 14. November 1890.
______ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekamltmachiulg.
Bei der unterzeichneten Polizeiverwaltung 

kann sich sofort ein

K c h r e i b e v
mit guter Handschrift melden; Gehalt 60 Mk. 
monatlich.

Thorn den 13. November 1890.
Die Polizeiverwaltmig.

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Grembo- 
czyn. Band V Blatt Nr. 66, auf deir 
Namen des Fräuleins U m I I I«  
eingetragene, zu Gremboczgn belegene 
Grundstück

a m  IN .  D e z e m b e r 1 8 8 0
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Terminszimmer 4, ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist mit 47,05 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
44,17,40 Hektar zur Grundsteuer, mit 
477 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 20. Oktober 1890.
Königliches Amtsgericht.

Holzverkauf
in Forst Thorn täglich durch Aufseher 
k>rr>dlll zu sehr billigen Preisen: Stnbben, 
Knüppel» Stangen rc.

P r o s .  O r i g i n a l - - W W

l ä g e r ' r
ttennlon, Untorbkinklkiljer unä 

8 1 r ü m p f e
empfiehlt k ' .

Die Striktem  und Färberei
Mllor, Schillerstraße,

empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hiesigen Landwollen, sowie Strickwollen 
in allen Oualitäten. (bestrickte Socken n. 
Strümpfe aus Landwolle sowie aus Kamm- 
u. Zephyrstrickgarnen mit gedoppelter Ferse 
und Spitze. Gestrickte Westen, Jacken, 
Hosen «. Hemden. Gestrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Mützen nnd Schuhe. Gestrickte Kinder- 
tricotagen in Wolle und Baumwolle. 
Gestrickte (HesuudheitskorsettS, Korsett- 
schoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd- 
und Nadfahrerstriimpfe rc. Bestellte 
Strickarbeiten werden in kürzester Zeit 
geliefert. Strümpfe zum Anstricken werden 

angenommen.
M»er, Schillerftraße.

0r. Zpi-anger-scl" Äkageutropfen.
helfen sofort bei Migräne,'Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfschmerz, Verschleimung, M a­
gensäuren, Ausgetriebensein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln rc. Gegen Hümorrhoiden, 
Hartleibigst vorzüglich. Bewirken schnell 
und schmerzlos offenen Leib, Appetit sofort 
wieder herstellend. Zu haben in Ibora und 
6ulm86v in den Apotheken L F l. 60 Pf.

Kernige kieserne
Mühlenwellen
hat abzugeben

N e i i m c l i  l i l l - ,

D m p f s iM r k  mid Ho>zh«M ug,

Erlaube mir, auf mein vollständiges

SargLager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

0. l lo e e n e e ,  M e r s t r .  227.
Die

Ptzll.Uodelvallrell-H llnlilllng
von ^

j l .
8oI»N IvL -8 tL » 8 8 6  4 4 8

?  hält stets auf Lager zu sehr billigen ^  
A Preisen:
^  H a l b s t -  L

wollene und seidene Kapotten,
G Tücher, Shawls, Morqenhauben, Ball- G 
5  blllvlen, Ballhandschuhe, und Winter- ^  
7  Handschuhe, Rüschen, seidene u. wollene 7  
G Halstücher, Hut-, Schärpen-ulld Garnir- 8  
7  bänder, Spitzen, Schleier, Brautschleier, ^  
7  Brochen, Armbänder, Regenschirme, 7  
G Schürzeil, Trikot-Taillen und Korsetts. »

» K  rr v  z w  n n r e r i »
O um damit zu räumen zu Fabrikpreisen. G

Blendend lveiße Zähne
erkält man 8okori durelr den
Oebrauelr von t t  «

"M G  kadriirirt 
^  von Kergmann L  6o. in Dresden. 

^.nvvendunA 86br einkaell nnd praktisch. 
Vorrätki^ ä 60 Dk. bei 1uliu8 Noppe.

"M r gefallene Pferde
zahle ich die höchsten Preise und zwar 
für solche, die ich abholen lasse, 7 Mark, 
für zur Arbeit unbrauchbare, die mir auf 
meine Abdeckerei gebracht werden, 11 Mark. 

ä. l-iedtke, Abdeckereibesitzer, Thorn, 
Culmer Vorstadt Nr. 80._______

W M -V s t t iM
sind zu haben bei

o .  H « in k » r « , v 8 k i .

I k e i l i i r o r

Ein neues vaterländisches P rachttverk.
Im  Verlage des Süddeutschen Berlags-JnstitntS (vormals Emil Hansel- 

mann) in Stuttgart erscheint:

Illiistrirte Geschichtk NriltschlW-s.
Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 

mit Text von Th. E bne r
und unter der artistischen Leitung von Maler M a x  Bach.

Komplett in 75—80 Lieferungen ä 40 Pf. oder in 3 Bänden ä 10—12 Mk. 
Band I  und I I  liegen nunmehr vollständig vor.

Preis geb. in eleg. Leinenband L Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband L Mk. 11. 
Die bis jetzt erschienenen Lieferungen werden in beliebigen Zwischenräumen nach­

geliefert.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In - und Auslandes.

Zosdsn dsß-innL ru erseksinsn:

AMK K L » M 8o
von ?rof. Dr. ?ros.

un6 krok. L .
mit über 1300 Abbild. !m Text, 9 Karten, 130 Takeln in Holr- 

scbnitt u. Cbromodrnck von /"rz/z-^/, /> . a.
7 /I/. --- Ltt ̂  7^

Honigkuchen
von Itzkodoe Mldedrand L  8okn einge­
troffen bei

1. 6 Llioipll.

Verlag äss Lidlloß'rLpblLoksn InZtituts in bsiprix u. ^ isn .

Uorllimlri.
I k o r n ,  K n e itk  - 8 1 ra 8 8 s  8 5

empfiehlt
zu O r ig i u a l - I a b r i k p r e i s e n

Echt rnff. Gilliüiiibiots,
K c h e r , Halidschllhe, Sch irm e,

t tä n g k -  u n ä  8 ie l i -  " W W

L a m p e n ,
I k i1 v c t » 8 « I i« n ,

Kchveibpapieve,
6 e v 8 8 6  A u 8 iv a ! i l  v o n

M  G elegeoheits Geschtlikeil.

Kinderkleider
nach neuestem Schnitt werden gut und billig 
angefertigt (Nerberstr. 267b, 3 Tr. rechts.

Bei vorkommenden Festlichkeiten, Diners, 
Soupers rc. empfiehlt sich als

Kotzndiener HZ
o . < Arabcrstr. 120 II I .

K  Einen Lehrling HZ
zur Schuhmacherei sucht

Elisabethstr. 263.

I iw M M s -«. 
Alltrs - DkrllchttiW.

Die Formulare
zu den vor dem Inkrafttreten des Jnva- 
liditäts- und Altersversid)erungsgesetzes zu 
beschaffenden Arbeils- rc. Nachweisen, als: 

X. Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

v . Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

0. Krankheitsbescheinigung von Kran­
kenkassen ;

v. KrankheiLSbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthig irr der6. v o m b n ö ^ s t i Buchdruckerei,
Kattzarinenstr. 204.

1f.m.Z.n.K.m.Burschgl.v.s.z.v.Bäckerstr.2l2,1.
sL^in möbl. Zim. u. Kab. n. Äurschengel. z. ^  v. Tuckmacherstr. 173 (Goltzffches Haus).
Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Bachestr. 49.4 Wohnung von 2 Zimmern nebst Zubeh. 
^  zu vermiethen Seglerstraße 138.

D ie  G ä rtn e re i nebst U c h in n g ,
Neue Culinervorstadt 66, ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
uiilienwohnungeu von sogleich zu ver­
miethen. Näheres in der Expedition
HHöbl. Parterrezimmer, Kab. u. Burschengel. 

zu vermiethen. Culmerstr. 319.
^renrrd l. geräumige Familienwobnung zu 
o  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 

kndemann, Elisabethstr. 269.
(Kleine Wohnung für Mark 240 von gleich 

zu vermiethen. Culmerstr. 309/10.
/L t ut möbl. Zimmer mit Kabinet von sofort ^  zu vermietherr. Gerstenstr. 78, 2 Tr.
H>ie von Herrn Jng.-Lieut. LueddolL ^  bisher bewohnte

» M -  N'Ua
B r o m b e r g e r v o rs ta d t  P a rk s tra ß e
ist von sofort ev. 1. Januar zu vermiethen. 
H.kuner>kow8kl, Malermstr.,Gerberstr. 267d.

Äromberger Dorstadt iAchulstr. 113 ist die

Wohnung imErdgeschosz
vom 1. April 1391 ab zu vermiethen.

8oppant.
Möbl.Wohn. v.sof.z.verm.Tuchmacherstr. 183.
sLine herrschaftliche Balkonwohnung, 2. ^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
Elisabethstrabe 266. Okarlss 0a8pec.
Eine kleine Wohnung vermiethet ä. Mvss.

Ksiiskniatiliel Ukrei«.
Morgen Dienstag:

M  H e r r e n n b e n d  A
______ im S chützenhanse. ^

»itlmch iki, 19. d. »ts. vmllliih 
8 Uhr Oek.4«iis.m.

7l»n- Veeeiii.
Das Turneil fällt Dienstag den 18. No­

vember wegen des Konzertes aus.
Der Borstand.

ü u l a  d e r  k ü r g e r L e v u le .
Dienstag den 18. November 1800.

>. 81ii1«mIs-kMei1
der Kapelle des Infanterieregiments von der 

Marwitz (8. Pomm.) Nr. 6 i.
Programm u. a.

Sinfonie O-dnr (militairo) . I .  Haydri. 
Beethoven-Ouvertüre . . . E. Lassen. 

A n f a n g  8 U h r .
R il le t^  ^  ^ Concerten 3,00 Mark sind 
^U U Ilv  vorher bei Herrn k. ss. 86v^artr 

zu haben.
Einzelbillets an der Kasse a 1,00 Mark. 

Stehplatz L 0,50 Mark.
L v Ü H in a n i» )

Königl. Militär-Musikdirigent.

S M vsn lirm .
V I» O I IR.

Dienstag den 16., Mittwoch den 19. 
u. Donnerstag den 20. November:

Große humoristische
T  8olrös ^

der hier so beliebten
kobent LngeitiaM'sctikn

Fkipsigkl Migcr!
8  U l l i r .

Entree 6ft Pf. Kinder 30 Pf.
B ille ts  im Vorverkauf ä St.

50 P f. sind bei den Herren vu- 
8ryn8kl und Uenervrwkl zu haben. 

Alles Nähere die Tageszettel.

Soeben erscheint das neueste Werk von

« c

„ V i 6  O v e r s t o l L i n " ,
ein Lied aus verklungenen Tagen, m. Zeich- 
nungen von Ueitä,

Preis gebunden 5 Mark,
und ist in den allernächsten Tagen vorräthig

c .  f .  S c k v / a i - l r .

K o h n -  u .  D e p u t a t -  
v t t c h e r

mit vorgedrucktem Kontrakt
sind vorräthig in der

C. DoulbroMki'scheu Buchdrnckerei.
Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 29l/92, 
2. Etage, vermiethet 81vpdam_

große Wohnung, in der 2. Etage, von 
4  8 Zimmern, Erker und Zubehör, ver- 
miethet von sogleich________f.  81vpkan.

IllcVW VlMWIiciM W G Ill«
Vsrlsx äss L ld lloxrLM sodsll Instituts in Lstp^ix I V  '  ̂

VerreiekniRe >I«r «nekleneiieii Hummein »rttl» In »Uen HiioliliilnAInngmi. !»»diiiixsm numin«,-̂

ILirre herrschaftliäre Balk'onwohnnng, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu
vermiethen. Zu erfragen daselbst._____
Ein möbl.Zim.n.vorn z.v.Coppernlkusstr.211. 
1 möbl. Z immer zu verm. Elisabethstr. 67.

Gr. Wohnung.
Etage, von sogleich zu vermiethen.

Vl. rislice, Coppernikusstr. 171.

Tägliche» Kalender.

1890.
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November. . . — — 18 19 20 21 22
23 24 25 26 27 28 29
30 —

Dezember. . . — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27

1891. 28 29 30 31 — — —
J a n u a r . . . . — — — — 1 2 3

4 5 6 7 8 9 10
11 12 13 14 15 16 17
18 19 20 21 22 23 24

Druck und Verlag von E. Dombrowski in Thorn.


